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barauf ^ta, baßTlnberungen unb ifteueinrichiungen oon
geuerungSanlageni oor Veglnn ber Slrbeiten ber geuer*
fchGU angezeigt »erben müffen. ^n Neubauten ifi auf
ßrifte ©inhaltung ber Vorfcijriften ju bringen. ®efci)leifte
,famine foßen 12 cm SSÖanbßärfe erhalten ; SftauchHappen
tnf Rauchrohren bürfen legiere nur bis ju 7s aerfdjltefkn
fönnen, »egen ber Kohlenojpbgefahr. Der geuesfdjauet
hat Beobachtete SJtängel bem ©emeinberat p rapportieren,
»el^er Hauseigentümer ober Rîteter mittelfi befrißeter
Verfügung pr Qnßanbßeßung außorbert ; naß) grißab*
lauf bat ber geuerfäjauer Rachfchau p bitten. Der
Referent ergänzte feine SluSführungen burdj oerfdhiebene
Vetfpiele über unßatthafte Anlagen unb über oorgefom--
ntene Unfäße,

He« Gerlinger, S^effeuerft^auer ber ©tabt SB in*
tertfiur, referterte über baS Shema „Kamtnfegerroefen
mit 58epg auf „geuerfdfjau". Dem Kaminfeger liegt ob,
in regelmäßigen âeitabfchniiten, mtnbeßenS aber jroeimal
tm tgahre, bie Reinigung ber Kamine unb geuerßeßen
Dörpnefpnen. Hauseigentümer unb SRteter ftnb cer
pflichtet, bit je Arbeiten burdfj einen ïonjeffionierten Ka*
minfeger norn^men p laffen, Seßterer ift oerpßichtet,
fonftatierte Rtängel an geiterungSanlagen fofort bem

geuerfcbauer p melben.

Herr Ibjunft greß fpriclß über bie Unterbringung
oon SRoiorfahrzeugen. SBer ein foldjeS galjrjeug in
einem befteßenben ©ebäube unterbringen, ober ein fpe-
ZießeS ©ebäube ßiefür errieten miß, ijat bem pftänbigen
©emetnberat einen Vauplan im Doppel unter Veglelt
eines ©ituationSplaneS einzureichen ; bie Stnlage barf erft
nadfj ©eneßmigung burdSj bie fantonale geuerpolijei in
Setrieb genommen werben; fetbßoerßänbltch ftnb ßucf)
bie Vorfchriften bei fantonalen VaugefeßeS p beachten,
©aragen foßen ooßfommen feuetßdher gebaut fein, Voben,
SBänbe «nb Deelen finb aus feuerfestem Rlaierial her*
pfteßen; Süren in benachbarte Räume ftnb mit Siech
ober ©ternit p befdjlagen unb mit ©elbßfchlteßer p
oetfeljen. güt genügenbe Ventilation ift p forgen.

Der Rachmittag »ar ber praftifdEjen Arbeit gewibmet.
gn 5 ©ruppen p je 4 Klaffen »urben 20 oerfcEßebene
©ebäube tn ber ©emetnbe eingeßenb befleißigt; oon 4
bis 6 Uhr »urben aisbann oon H«rn Sanner bie münb*
liehen Referate ber 20 Klaffenführet entgegengenommen
unb entfprechenbe fehr inßruftioe SBeifungen unb 2luf,
Uärungen gegeben.

©ine folcEje belehrenbe Sagung ift für bie oerant*
»örtlichen geuerpolijeiorgane oon fehr großem SBerte;
bioergierenbe 3luffaffungen lönnen bei folthem Slnlaffe
in freier 3luSfprache richtiggeßeflt »erben. Iber auch

für bie lügemetr.hett, HauSbefißer unb Sßieter, Veftßer
oon Sftoiorfahr&eugen ufro. ifi bie ©infidht tn bas SGBefen

unb Siel ber geuerpollzet, im .gntereffe etneS gegenfei*
tigen beffern VerßänbniffeS oon fehr großer SBicEitigEett.

•îUnge^îattte liefet,
Ueber biefeS Shema ßnben »ir im „HoIzmatB" Rr,

101 com 23. SEuguß 1927 oon RidEjarb Hahn, SBien,
folgenbe intereffante Darlegungen:

©ine ber meifiumftrittenen gragen bilbet e§ fett jeher,
ob unb inwteroett baS Vtaufetn ber Kiefer ihre Ver*
roenbbarfeit iatfächlich Berabfe^t ober ob eS fleh bei ber
Stbneigung ber Verbraucher gegen angebiaute Kiefer
eigentlich um ntcßiS anbereS als ein eingewurzeltes Vor*
urteil hobelt; btefeS problem ift gegenwärtig um fo
aftueßer geworben, als DeuifcEßanb au§ ißolen, feinem
bisherigen HnuptaufbrlngungSgebiete für Kiefer, infolge
beS goßfriegeS nur befcfjränfte Mengen beziehen fann
unb »egen feines großen VebatfeS baßer zur Deel itngbeSfelben

audj nnbere Sänber heranziehen muß, wobei ber Vezug
aber infolge beS bisherigen geßhnftenS an ber Vlaufret*
heit auf foldhe ©^»ierigîeiten geftoßen ift, baß feßon in
ber legten Seit mandhe beutfehe Käufer ftch bereit er--

Härten, auch angeblauteS SRaterial mitzunehmen. SGßir

finb baher überzeugt, einem oorhanbenen Vebfirfniffe zu
entfprechen, »enn »ir baS in Siebe ßehenbe Shenta hier-
mit zur fadhlidfjen DiSfuffion fieüten.

Veim Anlaufe oon Kteferfdhnittmaterial wirb ftetS
bie Vebingung „blaufrei" befonberS heroorgehoben unb
auf bie ©inhaltung biefer eingegangenen Verpßidhiung
ftreng geachtet.

SÎéer jemals mit ber SJtanipulation oon Kiefer im
SBalbe unb an ber ©äge zu tun gehabt hat, wirb »ohl
auch bie ©rfahrung gemalt haben, baß bei ungünftiger
grühjahrSwitterung bie ©rzeugung oon „btaufreter"
©dhnitt»are großes SlergerntS bereitet unb ber zu er*
hoffenbe ®e»inn ftch leidet tn einen Verlufi umroanbeln
fann.

®aS „Vlauwerben" beS KteferholzeS, unb z»ar beS

©plinteS, »irb burch geudhtigïeit hemorgerufen, ent=

ftanben burch fcßlechteS Sagern oon SRunbholz unb Schnitt*
»are; ferner hauptfädhli^ burch zu langfameS Srodnen.
516er auch plötzliche Hit;e oerurfa^t an ßeßenben ©tämmen,
»te bieS nach 9Balbbränben beobachtet »erben ïonnte,
baS „Vlauwerben" beS Halze§.

®aS Vlauwerben ift mit ber HalzfäulniS nicht tben*
iifch unb »irb burch SRtlroorgamSmen (einer ^iljart)
heroorgerufen.

®ie große Vebeutung ber Kiefer in ©eutfdjlanb,
ni^i nur in ber gorftnoirtfehaft, fonbern audh in ber gn=
buferie, hat gahlretche Kreife mit ber grage befd(jäftigt
ob baS „Vlauwerben" bie Ver»enbbarfeit beS Hölzes
beeinflußt beziehungSweife h«abfet)t unb iß biefe grage
such ©eaenftanb befonberer »iffenfchaftlidher llnterfu*
djungen.

®aS übereinßimmenbe ©rgebnis biefer gorfdfjungen
ergibt, baß baS „angeblaute" tn feiner Vezlehung mtn*
berœertiger iß als baS „blaufreie".

@S fonnte jebodh feftgefteßt »erben, baß eS etnen
größeren SBiberßanb gegen Drucf, im trodtenen ßußanbe
ein höh«®$ ®e»idht aufroeiß. SBeitere Prüfungen er*
gaben, baß baS „angeblaute" Holz, feine SDauerhaftigfeit
betreßenb, bem anberen Holze nidht nachßeht. @S oerbleibt
nur ber eine @tn»anb, ber jebodh nur für bie ßnnlidjje
SGßahrnehmung in Vetradhi fommt, unb ber als ©dfjôn*
heitsfehler bezeichnet »erben fann.

SBenn man nun bie oorerwähnten geßßeßungen als
Satfachen nimmt, unb baS ßnb biefelben tn ooßem SJtaße,
fo »irft fidh oon felbft bie grage auf: „SBarum wirb
bie Vebtngung „blaufrei" fo fdharf gehanbhabt, eine halt*
lofe unbegrünbete Veblngung, bie bett ©rzeuger fdhwer
fdhäbigt.

2luch bie^Verroenbung ber Kiefer für Sßaggonfäßeit,
lanbwirtfdhaftlidhe SRafdhtnen, genfierrahmen, bann @rb*,
SBaffer* unb Hochbauten fpridht bagegen, ba hier oor*
»tegenb bie natürliche Holjfarbe burch einen 3lnßrich
ober ©tnbau oerfdhrotnbet.

®tefe oft ungerechtfertigte Vebtngung „blaufrei" bringt
aßen Kretfen, bie mit Kiefer tn irgenbetner SOBetfe z«
tun haben, nur ßladhteile, bem ©rzeuger Verluß an SJlaß
unb erhöhte SJlanipulatton, bem Häusler bie f<h»erere
Vefdfjaffung, bem Konfumenten höhere greife.

@S roäre »irtlidh an ber ffeit, baß aße in Vetradht
fommenben fachlichen Kreife eine SDlilberung biefer Ve*
ßimmung anßreben unb baburch auch ber VolfSwirt*
fchaft etnen 9tut$en bringen.

©rwähnt foß nodh »erben, baß bem „Vlauwerben"
burch oetfehiebene chemifche unb natürliche Sßlittel oor*
gebeugt »erben fann. ®te natürltdhen, bie größtenteils
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darauf hin, daß^Änderungen und Neueinrichtungen von
Feuerungsanlagenivor Beginn der Arbeiten der Feuer-
schau angezeigt werden müssen. In Neubauten ist auf
strikte Einhaltung der Vorschriften zu dringen. Geschleifte
Kamine sollen 12 em Wandstärke erhalten; Rauchklappen
WMauchrohren dürfen letztere nur bis zu Vs verschließen
können, wegen der Kohlenoxydgefahr. Der Feuerschauer
hat beobachtete Mängel dem Gemeindsrat zu rapportieren,
welcher Hauseigentümer oder Mieter mittelst befristeter
Verfügung zur Jnftandstellung auffordert; nach Fristab-
lauf hat der Feuerschauer Nachschau zu halten. Der
Referent ergänzte seine Ausführungen durch verschiedene
Beispiele über unstatthafte Anlagen und über vorgekom-
mene Unfälle.

Herr Berlin g er, Cheffeuerschauer der Stadt Win-
terthur, referierte über das Thema „Kaminfegerwesen
mit Bezug auf „Feuerschau". Dem Kaminfeger liegt ob,
in regelmäßigen Zeitabschnitten, mindestens aber zweimal
im Jahre, die Reinigung der Kamine und Feuerstellen
vorzunehmen. Hauseigentümer und Mieter sind ver
pflichtet, diese Arbeiten durch einen konzessionierten Ka-
minfeger vornehmen zu lassen. Letzterer ist verpflichtet,
konstatierte Mängel an Feuerungsanlagen sofort dem

Feuerschauer zu melden.

Herr Adjunkt Fretz spricht über die Unterbringung
von Motorfahrzeugen. Wer ein solches Fahrzeug in
einem bestehenden Gebäude unterbringen, oder ein sps-
zielles Gebäude hiefür errichten will, hat dem zuständigen
Gemeinderat einen Bauplan im Doppel unter Begleit
eines Situationsplanes einzureichen; die Anlage darf erst
nach Genehmigung durch die kantonale Feuerpolizei in
Betrieb genommen werden; selbstverständlich sind auch
die Vorschriften des kantonalen Baugesetzes zu beachten.
Garagen sollen vollkommen feuersicher gebaut sein, Boden,
Wände und Decken sind aus feuersicherem Material her-
zustellen; Türen in benachbarte Räume find mit Blech
oder Eternit zu beschlagen und mit Selbstschließer zu
versehen. Für genügende Ventilation ist zu sorgen.

Der Nachmittag war der praktischen Arbeit gewidmet.
In 5 Gruppen zu je 4 Klassen wurden 20 verschiedene
Gebäude in der Gemeinde eingehend besichtigt; von 4
bis 6 Uhr wurden alsdann von Herrn Tanner die münd-
lichen Referate der 20 Klassenführer entgegengenommen
und entsprechende sehr instruktive Weisungen und Auf-
klärungen gegeben.

Eine solche belehrende Tagung ist für die verant-
wortlichen Feuerpolizeiorgane von sehr großem Werte;
divergierende Auffassungen können bei solchem Anlasse
in freier Aussprache richtiggestellt werden. Aber auch

für die Allgemeinheit, Hausbesitzer und Mieter, Besitzer
von Motorfahrzeugen usw. ist die Einsicht in das Wesen
und Ziel der Feuerpolizei, im Interesse eines gegensei-
tigen bessern Verständnisses von sehr großer Wichtigkeit.

Angeblaute Kiefer.
Ueber dieses Thema finden wir im „Holzmarkt" Nr.

101 vom 23. August 1927 von Richard Hahn, Wien,
folgende interessante Darlegungen:

Eine der meistumstrittenen Fragen bildet es seit jeher,
ob und inwieweit das Blausetn der Kiefer ihre Ver-
wendbarkeit tatsächlich herabsetzt oder ob es sich bei der
Abneigung der Verbraucher gegen angeblaute Kiefer
eigentlich um nichts anderes als ein eingewurzeltes Vor-
urteil handelt; dieses Problem ist gegenwärtig um so

aktueller geworden, als Deutschland aus Polen, seinem
bisherigen Hauptaufbringungsgebiete für Kiefer, infolge
des Zollkrieges nur beschränkte Mengen beziehen kann
und wegen sàes großen Bedarfes daher zur Deckungdesselben

auch andere Länder heranziehen muß, wobei der Bezug
aber infolge des bisherigen Festhaltens an der Blaufret-
heit auf solche Schwierigkeiten gestoßen ist, daß schon in
der letzten Zeit manche deutsche Käufer sich bereit er-
klärten, auch angeblautes Material mitzunehmen. Wir
sind daher überzeugt, einem vorhandenen Bedürfnisse zu
entsprechen, wenn wir das in Rede stehende Thema hier-
mit zur fachlichen Diskussion stellten.

Beim Ankaufe von Kieferschnittmaterial wird stets
die Bedingung „blaufrei" besonders hervorgehoben und
auf die Einhaltung dieser eingegangenen Verpflichtung
streng geachtet.

Wer jemals mit der Manipulation von Kiefer im
Walde und an der Säge zu tun gehabt hat, wird wohl
auch die Erfahrung gemacht haben, daß bei ungünstiger
Frühjahrswiiterung die Erzeugung von „blaufreter"
Schnittware großes Aergernis bereitet und der zu er-
hoffende Gewinn sich leicht tn einen Verlust umwandeln
kann.

Das „Blauwerden" des Kieferholzes, und zwar des

Splintes, wird durch Feuchtigkeit hervorgerufen, ent-
standen durch schlechtes Lagern von Rundholz und Schnitt-
ware; ferner hauptsächlich durch zu langsames Trocknen.
Aber auch plötzliche Hitze verursacht an stehenden Stämmen,
wie dies nach Waldbränden beobachtet werden konnte,
das „Blauwerden" des Holzes.

Das Blauwerden ist mit der Holzfäulnis nicht iden-
tisch und wird durch Mikroorganismen (einer Pilzart)
hervorgerufen.

Die große Bedeutung der Kiefer in Deutschland,
nicht nur in der Forstwirtschaft, sondern auch in der In-
dustrie, hat zahlreiche Kreise mit der Frage beschäftigt
ob das „Blauwerden" die Verwendbarkeit des Holzes
beeinflußt beziehungsweise herabsetzt und ist diese Frage
auch Gegenstand besonderer wissenschaftlicher Untersu-
chungen.

Das übereinstimmende Ergebnis dieser Forschungen
ergibt, daß das „angeblaute" in keiner Beziehung min-
derwertiger ist als das „blaufreie".

Es konnte jedoch festgestellt werden, daß es einen
größeren Widerstand gegen Druck, im trockenen Zustande
ein höheres Gewicht aufweist. Weitere Prüfungen er-
gaben, daß das „angeblaute" Holz, seine Dauerhaftigkeit
betreffend, dem anderen Holze nicht nachsteht. Es verbleibt
nur der eine Einwand, der jedoch nur für die sinnliche
Wahrnehmung in Betracht kommt, und der als Schön-
heitsfehler bezeichnet werden kann.

Wenn man nun die vorerwähnten Feststellungen als
Tatsachen nimmt, und das sind dieselben in vollem Maße,
so wirft sich von selbst die Frage auf: „Warum wird
die Bedingung „blaufrei" so scharf gehandhabt, eine halt-
lose unbegründete Bedingung, die den Erzeuger schwer
schädigt.

Auch di<Verwendung der Kiefer für Waggonkästen,
landwirtschaftliche Maschinen, Fensterrahmen, dann Erd-,
Wasser- und Hochbauten spricht dagegen, da hier vor-
wiegend die natürliche Holzfarbe durch einen Anstrich
oder Einbau verschwindet.

Diese oft ungerechtfertigte Bedingung „blaufrei" bringt
allen Kreisen, die mit Kiefer in irgendeiner Weise zu
tun haben, nur Nachteile, dem Erzeuger Verlust an Maß
und erhöhte Manipulation, dem Händler die schwerere
Beschaffung, dem Konsumenten höhere Preise.

Es wäre wirklich an der Zeit, daß alle in Betracht
kommenden fachlichen Kreise eine Milderung dieser Be-
stimmung anstreben und dadurch auch der Volkswirt-
schaft einen Nutzen bringen.

Erwähnt soll noch werden, daß dem „Blauwerden"
durch verschiedene chemische und natürliche Mittel vor-
gebeugt werden kann. Die natürlichen, die größtenteils
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angemenbet merben, finb rßfchei ©ntrlnben unb rafc^eê
Aufarbeiten ober Auflegen bei entrinbeten Çotjei auf
Unterlagen groecfi Abhaltung ber ©rbfeudhtigfett. Auc|
ba§ ©äffern bei fsolgei in ptepenbem ©affer burdE)

einige Monate, auch Sriften oertjtnbert pm großen Seile
bei „Slaumetben" bei $oigeS.

Rfl»te»em
KönicnaböerötpherSshlojfermeiPemtbattö.fMitget.)

3m grilling 1927 fapte ber Hantonabbernlfdje @<htof«
fermeiperoerbanb etnpimmig best Sefdjlup, pr £>ebung
unb ©ieberbelebung bei fepr barnieberliegenben ©d^lof»
fergeroerbei einen 3been ©ettbemerb pr ©rlan»
gung oon ©nimütfen für neuzeitliche ©chlof»
ferarbeiten p oeranftaiten. ®ie ®urc|fü|rung biefer
fehl begrüpeniroerten Aftie« tourbe bann com fanto»
nabbernifeben ©emetbemufeum übernommen,
meinem inbeffen ber fantonabbernifclje ©djloffermeiper*
oerbanb mit alten Gräften pr ©eile fleijt. ®te Sorbe-
reitungen finb nun fo meit gebieten, bap bie luëfcfjtet'
bung btefei 3bee«mettbemerbei unter ben in ber ©chroeig
rootjntpften Serufileuten, Ardjiteften unb ffinplern, ©nbg
btefei Monati erfolgen fann. Ali Sermin pr ©inret»
ebung ber Qbeen (ßei^nungen unb Muper) mürbe ber

*28. Januar 1928 beftimmt. ®ie Semertung ber ein»

geben ben ©ntrofirfe (Segnungen unb Mufter) mürbe
einem 7=gliebrigen i|3rei§geri<ht übertragen. ®te pretige»
frönten Qbeen follen alêbann aufgeführt unb p einer
©anberauipellmtg gefammelt merben.'

®em Drganifaîionëfomitee für ben ©djlofferroettbes
roerb gehören an bie ©erren: ©ottf. Kopp, ißräfibent
bei fantonalen ©^loffermeifteroerbanbei Siel ; ffr. @pt*
c|iger, ^räpbent bei ©dbroeigetifdjett ©dhloffermeifteroer»
banbei Siglen; D. Hartmann, Rafftet bei fantonalen
©dboffermetperoerbanbei, Siel ; K. Mofer, Kunfigemerb»
liehe ©erfpätte, Sern; Arth- ÇaKer, ®irefior bei fan*
tonaPbernifchen ©eroerbemufeumi, Sern; gr. £erger,
Segrer an ber ©dhloffetfachfc|ule, Safel; ©. |>o<hftraper,
©^loffermeifier, Sutern ; SûÉer, Slebaftor ber „@c|meij.
©cblofferjeitung", 3ürich ; ffr. ©enger, ©efretär bei
fantonalen ©djlofjermetfteroerbanbei, Surgborf. (W.)

ftülZberidp ffltti Upach (@t- ©alten). (Korr.) ®ie
£oljgant ber ©enoffengemeinbe Upach mar nietjt ftarf
befucïjt, bie Sanbroirte halten bie frönen ^erbfttage eben

anbermeitig p benutzen, roenn nicE)t befonbere Untere ffen

oorlagen ®ai Sam unb Dlubholg mürbe orbentllch
bephit: 31—44 gr. per m®, je nad) Qualität. ©t<hen=

holj galt 35—40 ffr. per m®. ®et ©tnter rourbe noch
nicht ali nahe gefchätp. ®er ©ter buchene ©dheiter fam
auf ffr. 23.20, ber tannene bii gr. 17.20. ®te Abtei»

fungen Aftung unb fRetpg, meldhe für fReipgmellen be*

nutp froerben, roaren reicht ftarf begehrt. ®er ©inter
mirb einft anbere greife unb mehr Nachfrage bringen.

fmlgbertdp cmS ©ommtSmcslb (©t. ©allen). (Korr.)
®te Drtigemeinbe ©ommiimatb braute am 17, ©ept.
245 m® aufgerüpetei Srämel* unb Sauljolg im oöerpen
©albgebfet ber ©emeinbe, im Kohlroalb gelegen, pr
Serpeigerung. gür Sauljolg I. Qualität mit 1 m®

Mitteipamm mürben gr. 37, für foldEjei mit 0,70 bii
0,80 m® II. Qualität gr. 36 — 38 erjielt. Srämel
II. Qualität mit 0,60 m® Mittelpamm galten gr. 42.
®er bur^fchnittlidhe ©rlöi betrug gr. 36.20 pro m®.

®a nodj jitfa gr. 6 Sraniportîoften bii pr ©äge ba=

rauf fommen, barf ber fketi ali ein fehr guter bezeichnet
merben.

Cotcntafel
f ©t®edlitt=©legrtp, Saumeifter in ®or»

îtfôî$tJï«fl0 (SafeUanb), Parb am 21. September im Alter
oon 57 Qahren.

t Qean f>S«ri, ©^reteermeifte« in fiuierbaiä) ©olo*
thurn), Parb am 24. September im Alter oon 71 fahren.

f Albert SDangei, Sît^ttcït in JWthberg (3üridh),
parb in Sprich im Alter oon 57 fahren. @t mar @r*
bauer oieler Käufer in Kilchberg unb gehörte prjeit
bei Sauei ber ©afferleitung oon Sîothenturm bern ®e»
meinberate an.

ier$cüe#«iei.
®ine MaBtißhnte p« SRegelnng fteë Arôeitômarf*

tei. ©ie ber ©taat ali erper Arbeitoergeber bie Ar=
beit oergibt, ob Pofjroeife ober planmäßig oerteilt aufi
3ahr, ifi nidjt aüeto für ben Arbeitimarft oon gröpter
Sebeutung, fonberrt aaaj für bie Serufibübung. ©in
Setrieb, ber nur pofjroetfe bcfi^äftigt mirb, fommt nidit
allein mit ber Sefdhaffung oon Arbeitifräften in Ser*
legenheit, fo bap er unter UmPänber. fogar in bie 91ot*
menbigfeit oerfehl' mirb, oorübergehenbe ©inreifeberoißi*
gungen nachjufudhen, fonbern er fann ben Settling ni^t
ri^iig faulen, ©ntmeber ip gar feine Arbeit ba, ober
man ip bamit fo überhäuft, bop man ben Sealing juh
felbfi ober ben ©elplfen überlaften mup, unb matt oer»
giertet fdhliepli^ überhaupt barauf, Sehrlinge einjupeflen,

©enn nun im ©taatiljauihatt bie oerfdhiebenen Ser»
maltungen pfammenträten unb bie Serteilung ber bub»

gelierten .gahreiarbeit fo oornähmen, bap bie Arbeit
möglidhft aufi gange 3«h* oerteilt mürbe unb auch 1«

Setrieben, bie ^tnftd^tlid^ Serufiergielpng befonberi
gualipjiert finb?

3n biefer grage hat jüngft ber bafeipäbiifche Die»

gterungirat auf Antrag bei ®epartement§ bei Römern
einen Sef(|I«p gefapt, ber in biefer fptnfiöji Sefferung
ber bePehenben Serhältniffe gu bringen, geeignet ip :

®ie ©tafehung einer Kommiffion für ben Arbeitimarft,

Vereinigte Drafitwerke A.-G., Blei
Präzssgeso^@m@ Mafierialian
in EIs@m und Stahl, aller Profile,
für Maschinenbau, Schrauben-
fabrikation und Fassondreherei.
Yransmssicmswelleesi. Band«

u. Bandstahl kaltgewalzt.
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angewendet werden, sind rasches Entrinden und rasches
Aufarbeiten oder Auflegen des entrindeten Holzes auf
Unterlagen zwecks Abhaltung der Erdfeuchtigkeit. Auch
das Wässern des Holzes in fließendem Wasser durch
einige Monate, auch Tristen verhindert zum großen Teile
das „Blauwerden" des Holzes.

Kantonal-bermscherSch!sssermeistZrverbanö.(Mitget.)
Im Frühling 1927 faßte der kantonal-bernische Schloß
sermeisterverband einstimmig den Beschluß, zur Hebung
und Wiederbelebung des sehr darniederliegenden Schloß
sergewerbes einen Ideen-Wettbewerb zur Erlan-
gung von Entwürfen für neuzeitlichs Schlos-
serarbeiten zu veranstalten. Die Durchführung dieser
sehr begrüßenswerten Aktien wurde dann vom kanto-
nal-bernischen Gewerbemuseum übernommen,
welchem indessen der kantonal-bernische Schlossermeister-
verband mit allen Kräften zur Seite steht. Die Vorbe-
reitungen sind nun so weit gediehen, daß die Ausschrei-
bung dieses Jdeenwettbewsrbes unter den in der Schweiz
wohnhaften Berufsleuten, Architekten und kimstlern, Ende
dieses Monats erfolgen kann. Als Termin zur Einrei-
chung der Ideen (Zeichnungen und Muster) wurde der
'28. Januar 1928 bestimmt. Ms Bewertung der ein-
gehenden Entwürfe (Zeichnungen und Muster) wurde
einem 7-gliedrigen Preisgericht übertragen. Dis preisge-
krönten Ideen sollen alsdann ausgeführt und zu einer
Wanderausstellung gesammelt werden.'

Dem Organisationskomitee für den Schlosserwettbe-
werd gehören an die Herren: Gottf. Kopp, Präsident
des kantonalen Schlossermeisterverbandes Viel; Fr. Spi-
chiger, Präsident des Schweizerischen Schlossermeisterver-
bandes Biglen; O. Hartmann, Kassier des kantonalen
Schossermeisterverbandes, Biel; K. Moser, Kunstgewerb-
liche Werkstätte, Bern; Arch, Haller, Direktor des kan-

tonal-bernischen Gewerbemuseums, Bern; Fr. Herger,
Lehrer an der Schlosserfachschule, Basel; G. Hochstraßer,
Schloffermeister, Luzern; Böller, Redaktor der „Schweiz.
Schlosserzeitung", Zürich; Fr. Wenger, Sekretär des

kantonalen Schloßermeifterverbsndes, Burgdorf. (VV.)

Holz-Marktberichte.
Holzbericht aus Uznach (St. Gallen). (Korr.) Die

Holzgant der Genoffengemeinde Uznach war nicht stark
besucht, die Landwirte hatten die schönen Herbsttage eben

anderweitig zu benutzen, wenn nicht besondere Interessen
vorlagen Das Bau- und Nutzholz wurde ordentlich
bezahlt: 31—44 Fr. per je nach Qualität. Eichen-
holz galt 35—40 Fr. per iri^. Der Winter wurde noch
nicht als nahe geschätzt. Der Ster buchene Scheiter kam

auf Fr. 23.20, der tannene bis Fr. 17.20. Die Abtei-

lungen Astung und Reisig, welche für Reisigwellen be-

nutzt fwerden, waren nicht stark begehrt. Der Winter
wird einst andere Preise und mehr Nachfrage bringen.

HolzSertcht aus Gommiswald (St. Gallen). (Korr.)
Die Ortsgemeinde Gommiswald brachte am 17. Sept.
245 m" aufgerüstetes Trämel- und Bauholz im obersten
Waldgebiet der Gemeinde, im Kohlwald gelegen, zur
Versteigerung. Für Bauholz I. Qualität mit 1

Mittelstamm wurden Fr. 37, für solches mit 0,70 bis
0,80 m» II. Qualität Fr. 36 — 38 erzielt. Trämel
II. Qualität mit 0,60 w" Mittelstamm galten Fr. 42.
Der durchschnittliche Erlös betrug Fr. 36.20 pro m°,
Da noch zirka Fr. 6 Transportkosten bis zur Säge da-
rauf kommen, darf der Preis als à sehr guter bezeichnet
werden.

SàNàfà
î Joseph StoeStin-Siegrist, Baumeister in Dor-

tmchàugg (Bafelland), starb am 21. September im Alter
von 57 Jahren.

ch Jean Hmri, Schreinermeister in LuisrSach Solo-
thurn), starb am 24. September im Alter von 71 Jahren.

î Albert KangeS, Architekt in KttchSerg (Zürich),
starb w Zürich im Alter von 57 Jahren. Er war Er-
bauer vieler Häuser in Kilchberg und gehörte zurzeit
des Baues der Wasserleitung von Rothenturm dem Ge-
meinderate an.

»«Né«««.
Eine Maßnahme zur Regelung des Arbeitsmark-

tes. Wie der Staat als erster Arbeitvergeber die Ar-
beit vergibt, ob stoßweise oder planmäßig verteilt aufs
Jahr, ist nicht allein für den Arbeitsmarkt von größter
Bedeutung, sondern auch für die Berufsbildung. Ein
Betrieb, der nur stoßweise beschäftigt wird, kommt nicht
allein mit der Beschaffung von Arbeitskräften in Ver-
legenheit, so daß er unter Umständen sogar in die Not-
wendigkeit versetzt wird, vorübergehende Einreisebewilli-
gungm nachzusuchen, sondern er kann den Lehrling nicht
richtig schulen. Entweder ist gar keine Arbeit da, oder
man ist damit so überhäuft, daß man den Lehrling sich
selbst oder den Gehilfen überlasten muß. und man ver-
zichtet schließlich überhaupt darauf, Lehrlinge einzustellen.

Wenn nun im Staatshaushalt die verschiedenen Ver-
waltungen zusammenträten und die Verteilung der bud-
getierten Jahresarbeit so vornähmen, daß die Arbeit
möglichst aufs ganze Jahr verteilt würde und auch in
Betrieben, die hinsichtlich Berufserziehung besonders
qualifiziert sind?

In dieser Frage hat jüngst der baselstädtische Re--

gierungsrat auf Antrag des Departements des Innern
einen Beschluß gefaßt, der in dieser Hinsicht Besserung
der bestehenden Verhältnisse zu bringen, geeignet ist:
Die Einsetzung einer Kommission für den Arbeitsmarkt,

VeremiZie làlitMeàe kiek
in NàKK unck .MKkîìx aller- Ul-okils,
kür- NKsÂàeàAu, 8àrsudei!-
fàâaàn uirck?s880Ziààeî'Ei.
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